
Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerſtag den 24. Juni.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Juni und

Juli zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern, ſowie auch das Schul
geld bis zum 10. Juli e. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen exe
kutiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und endigen am 15. Sep-

tember.
Während derſelben werden in Angelegenheiten der ſtreitigen Gerichts

barkeit nur in denjenigen Sachen Termine abgehalten und Entſcheidungen
erlaſſen, welche im S. 202 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes als Ferienſachen
bezeichnet ſind. Auf die der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit
ſind die Gerichtsferien ohne Einflu

Naumburg a. S., den 18. Juni 1880.
Königliches Landgericht.

Die Fähranſtalt zu Dürrenberg ſoll vom 4. September cr. ab unter
den auf dem Steueramte Merſeburg ausliegenden Contraktsbedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, wozu der Termin auf

Freitag den 9. Juli cr., Vormittags 9 Ahr,
in dem Geſchäftslokale des Steueramts zu Merſeburg angeſetzt iſt.

Nur als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende Perſonen, welche vor dem
Termine eine Bietungskaution von 300 Mark baar oder in annehmbaren
Staatspapieren hinterlegen, werden zum Bieten zugelaſſen.

Halle a./S., den 21. Juni 1880.
Königliches Haupt Steueramt.

Auf on?Nächſten Sonnabend den 26. Juni c., von Vorm. 10 Ahr ab,
ollen in meinem Hauſe, Breiteſtraße 7., eine Partie feine ſeidene

egen- und Sonnenſchirme meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Auch können zu dieſer Auktion noch andere Gegenſtände mit zum Ver-
kauf gegeben werden.

Merſeburg, den 23. Juni 1880. G elbert,
Kr. Ger. Aktuar z. D.

Wieſen- Verpachtung.
Die diesj. Heu und GrummetNutzung von einigen 30 Morgen

Wieſe des Ritterguts Collenbey ſoll
Montag den 28. Juni, Pormittags 141 Ahr,

in größeren und kleineren Parzellen im Gaſthof zu Collenbey öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Schkopau, den 21. Juni 1880. Die Gutsverwaltung.
Auktion.

Sonnabend den 26. Juni c., Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Hofraum der Steckner'ſchen Fabrik, Johannisſtraße,

1 zweiſpänniger 4 zölliger Rüſtwagen 4 Ortſcheite, 2 Kummete
mit Geſchirr nebſt verſchiedenen Ketten und ſonſtigen dazu gehö
rigen Gegenſtänden

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden.
Heinr. Steckner Söhne in Liqu.

C. Scharfe.
Rittergut Löpüt2 verkauft 2 ſprungfähige junge Bullen,

holländer Abkunft.

Einige Schock Gerſtenſtroh liegen zum Verkauf in
Leuna Nr. 17.

Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen Meuſchau Nr. 17
Ein gut erhaltener Hildesheimer Kochherd (Senting) ſteht wegen

Umzugs billig zu verkaufen Unteraltenburg 56. Näheres zu erfragen
beim Maurer Schnöring daſelbſt.

Eine Ajähr. braune Stute, 7“ hoch, m. vorzägl.
Gaängen, für jedes Gewicht, vom Lill und einer engl. Halb-

Ss blutſtute iſt auf dem RNittergute Stedten bei Erfurt zu

verkaufen. O. Scheibe.Das vom Herrn Major Freiherrn von Böcklin bewohnte Logis iſt von
jetzt ab zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Unteraltenburg 60.

Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und ſonſtigem Zu
behör, iſt an ein paar ruhige Leute zu vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen Vorwerk 4.

Bekanntmachungen.
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Keller ſind zu vermiethen und

zum 1. Oktober oder auch früher zu beziehen Oberburgſtraße 9.

Unteralten burg 52. iſt ein Logis an ruhige Miether zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. Wittwe Eichhof.

Eine Stube mit Zubehör iſt zu vermiethen und I. Juli zu beziehenHälterſtraße 22. n t hee.
Eine freundliche möblirte Wohnung iſt zu vermiethen AltenburgerSchulplatz 4. ß tm möblirte Stube iſt ſofort oder 1. Juli zu vermiethen Windberg

r. J
Auch ſteht daſelbſt eine Maſchine für Schuhmacher oder Sattler ſehr

billig zu verkaufen.

Markt Nr. 27. iſt die I. Etage zu vermiethen und I. Oktober

zu beziehen. F. Klemp.Wohnungs -Vermiethung.
Steinſtraße iſt die erſte Etage und eine Parterre Wohnung ſofort oder

e zu vermiethen zu erfragen beim Zimmermann G. Enke, im Hauſe
elbſt.

Logis Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 6. iſt das Parterrelogis vom 1. Juli ab oder

ſpäter an ruhige Leute zu vermiethen.
Hälterſtraße 23. iſt ein Parterrelogis an ruhige Leute zu vermiethen

und 1. Oktober zu beziehen.
Die Wohnung des Herrn Regierungs Aſſeſſors Müll, Entenplan

Nr. 2, iſt zu vermiethen und am 1. October c. zu beziehen.
Ein Familienlogis in der 1. Etage von 2 Stuben, Kammer, Küche

nebſt ſonſt. Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Näheres
Markt 5.

Eine Wohnung von etwa 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör wird von ruhigen Miethern zum 1. Oktober oder etwas früher
geſucht. Gefl. Offerten i. d. Exped. d. Bl. bis 26. d. M. unter Adreſſe
P. R. 24. niederzulegen.

Eine Wohnung für eine einzelne Dame wird zum 1. Oktober geſucht
zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Soeben erſchien die 11. verbeſſerte Auflage
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht

und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“
Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller Derjenigen, welche von dieſem
ſchrecklichſften Laſter geheilt und wieder in ſicheren Beſitz von Geſundheit und
Familienglück gelangen wollen.

Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige in Briefmarken franco ſofort

zugeſandt. J.Deutsche Medicinische Buchhandlung
zu Rixdorf (Regbz. Potsdam),

Bergſtraße 14.

Zum Transport von Möbeln und Wirthſchaftsge-
räthen hält ſich der Unterzeichnete beſtens empfohlen
und leiſtet derſelbe Garantie bei etwaigen Beſchädig-
ungen. Geehrte Aufträge nimmt Herr Kaufmann
Otto Peckolt am Markt entgegen.

Gustav Bernstein,
Johannisſtraße 10.

Fenchelhonig S
von L. W. Fgers in Vreslan,

gegen jeden Huſten und Katarrh, gegen alle Beſchwerden des
Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen Heiſerkeit, Verſchlei-mung, Grippe, Keuch- und Stickhuſten 2e., jede Flaſche zum

eichen der Echtheit und zum Schutze vor Nachahmung mit
e Namenszug und im Glaſe eingebrannter Firma von

L. W. Egers in Breslau iſt in Merſeburg allein echt zu haben
bei: Max Thijſele, in Schafſtädt bei: Neſſler's Wittwe,in Mücheln bei: Moritz Kathe, in Lauchſtädt bei: F. H
Langenberg-

Prillen Pince-nez, feine Rathenower Waare, em
pfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen

Merſeburg. Osw. Roßberg,
Burgſtraße Nr. 20.



118. Außtion im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzig S n

am I. Iuli a. c. und folgende Tage,
worin die im Mai, Juni Juli und Auguſt 287 verſetzten Pfänder Lit. L. Nr. 82,574 bis Lit. BI. Nr. 20,084. zur Verſtei
gerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold Silber und Juwelen begonnen wird.

Friedrich Schultze Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höklögster Provisonsbherechn eng zum

An und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
BVinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,

Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

4, 42, und 5 ige Werthe vorräthig.zur hen Capital- Anlage halte ich jederzeit
75 Tausend Abonnenten

Berliner Tageblatt
die bei Weitem

gelesenste und verbreitetste Zeitung Deutschlands.

i 7 Täglich zweimaliges Erscheinen alsVorzäge des Blattes s g9 Morgen und Abend-Blatt, wodurch das
„Berliner Tageblatt“ in der Lage ist,
seinen Lesern alle Nachrichten stets S
12 Stunden früher als jede vur ein Mal
täglich erscheinende Zeitung zu bringen.

Unabhängige politische Haltung.
Special Oorrespondenten an allen

wichtigen Plätzen ünd in Polge dessen
rascheste und zuverlässige Nachrichten
bei bedeutenden Ereignissen umfassende
Special Telegramme,

Ein eigenes parlamentarisches Bu-
reau liefert dem Blatte schnelle und
zuverlässige Berichte.
NvVollständige Handelszeitung nebst

V ir Sind in der a luchkli-
chen Lage, unsern Lesern im
nächsten OQuartal die neueste
Novelle von

Paul Heyse
„Die Hexe vom Corso“
bieten zu hönnen.
erscheint von

Wilkie Collins
„Jezabels Tochter“.
Dieser in höchstem rade

Sodann

spannenudle Roman orglaltig gesichtets Lokainachriet-
ten der Reichshauptstadt.

Reichhaltiges u. interessantes Feuille-
ton unter Mitarbeiterschaft der hervor-
ragendsten Sehriftsteller.

Besonders hervorzuheben sind noch:

drei Separat-Beiblätter:
das illustrirte Witzblatt das belletristische Sonntagsblatt

L „Deutsche Lesehalle“
so Wie die

Wöchentl. Mittheil. über Landwirthschaft, Gartenbau und
Hauswirthschaft.

Diese Fülle anregenden und unterhaltenden Lesestoffes bietet das
Berlin h zu dem enorm billigen Abonnements Preise von

(für alle 4 Blätter inel.zusammen) Mk. 25 J k. Posiprovieiom,
wodurch es sich den bis jetzt auch nicht annähernd von einer anderen
deutschen Zeitung erreichten festen Stamm von 75000 Abonnenten er-
worben hat. Probe- Nummern auf Wunsch gratis und franco.

Im eigenen Interesse beliebe man die Abonnements-Bestellung schleu-
nigst bei dem nächsten Postamt zu bewirken damit die Uebersendung
des Blattes vom Beginn des Quartals ab pünktlich erfolge.

des berühmten eng lichen
Autors wird sicherlieh die
weitgehendsten Erwartungen

efriedig en.

T. Billigſte tägliche Zeitung. S e
Das

Magdeburger Tageblatt
vertritt den Standpunkt der gemäßigten Parteien Deutſchlands welche einig
ſind in der Unterſtützung von Kaiſer und Reich unter Wahrung der berechtigten
bundesſtaatlichen Jntereſſen.

Das Magdeburger Tageblatt bringt täglich eine kurzge-
cm faßte erſchöpfende polittiſche Tagesſchau nebſt gediegenen mit Fachkenntniß ge

ſchriebenen Leitartikeln, ferner alle wichtigen Nachrichten aus dem deutſchen
Reiche und dem Auslande mit beſonderer Berückſichtigung der Provinz Sachſen,
die wichtigeren Handels und Coursberichte, Frucht und Marktpreiſe 2e.,
Waſſerſtandsberichte, reichhaltige Familiennachrichten 2c. 2e.

Für Landwirthe iſt die Sonnabend Beilage: Landwirth-
ſchaftliche und Handels-2Vochen-- Ueberſicht von ganz
beſonderem Jntereſſe und großer Wichtigkeit. Dieſelbe enthält
eine vollſtändige, aus den beſten Quellen und mit Hülfe vieler Behörden be
arbeitete Rundſchau über die Preisbewegungen aller Handels und Jnduſtrie-
zweige vergleichende Marktberichte, Rathſchläge für ſichere Kapitalanlage c. 2c.

Das Magdeburger Tageblatt wird ſeinem Unterhaltungs-
theile ganz beſondere Sorgfalt zuwenden und ſind für das nächſte Quartal
bereits mehrere ſehr intereſſante Romane und Novellen der beliebteſten Schrift-

ſteller erworben.
Das Magdeburger Tageblatt erſcheint täglich in großem

Formate und iſt das billigſte ges latt Deutſchlands.
Man abonnirt bei allen Poſtanſtälken pro III. Quartal

a I VI. 50 P.Sä e Jnſerate des Tageblattes werden gleichzeitig in den General
Anzeiger der Stadt Magdeburg (Aufl. 10,000) aufgenommen und mit 25Pf. pro ſechsgeſpaltene Petitzeile berechnet. Bei Wiederholungen Rabatt.

W Billigſte tägliche Zeitung.
Ein ſchwarzer Affenpinſcher iſt zugelaufen abzuholen auf

em Rittergute Bloöſien.

S. Bunz; h v X

Die Wiener Schuhwaarenhandlung

von Joh. Aahmn,
Markt 33. Markt 33.erlaubt ſich einem geehrten Publikum ihr reichhaltiges Schuhlager zum

nahenden Kinderfeſte aufs Beſte zu empfehlen. Knaben-Schaft- und
Stulpftiefeln, hohe Mädchenſtiefeln in Serge, Glacé und
Lackleder zu den billigſten Preiſen.

Zu Bauzwecken
TWräger,

Säulen,
Wisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.

O. M. EGösy.
Dr. med. Kirchner

(im Ausl. approb. Arzt)

BERLIN, M.
Schönhauser Allee 168a,
leiden, Rheumatismus u. ſ. w.
ſchnellem Erfolge gründlich geheilt

Schriftlichen Meldungen wolle man eine Beſchreibung über die
Art und Dauer des Leidens beifügen.

empfiehlt

heilt zuverläſſig alle Arten von
Anterleibs-, Geheimen-,

Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezu-
ſtände jeder Art, ebenſo wer
den Magen und Rerven-
ſicher und mit überraſchend

Treanmnksucht,
ſelbſt die ſchwerſten und älteſten Fälle, heilt ſicher mein bewährtes Mittel.
Nachſtehende Briefauszüge beſtätigen dies aufs Neue.
Herr K. A. R. in Burgſtädt in Sachſen ſchreibt am 14./5. 80.: „Vor
ohngefähr A Jahren kaben Sie mir mehrere Mittel geſchickt, welche
ſehr gut gewirkt haben.“ Herr P. K. in Tyrſted (Dänemark) ſagt im Briefe
vom 12./5. 80.: „Jhr Mittel gegen Trunkſucht hat ſich
wirklich gut bewährt.“ Herr Gutsbeſitzer M. in Schullwitz bei
Pillnitz in Sachſen ſchrieb: Schon vor 2 Jahren habe ich für einen
Freund an Sie zeſchrieben, das Mittel war von beſtem Erfolg.“
Madame J. R. in Payerne (Schweiz) ſchreibt ebenfalls am 12./5. 80.:
„Senden Sie auch mir, bitte, Jhr berühmtes Mittel, wie ſolches eine
Freundin von mir wieder glücklich gemacht hat.“ Noch
viele neue Heilerfolge könnte ich anführen.

Wegen Erlangung meines ganz vorzüglichen Mittels, welches mit und
auch ohne Wiſſen des Leidenden angewendet werden kann, wende man
ſich vertrauensvoll an

Reinhold RetzlIaff, Fabrikant in Dresden (Sachſen).

Auch in dieſem Jahre haben wir Herrn E. Hetzer und dem
Conſum--Verein, E. G., den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine
für Herseburg, übergeben und werden wir bemüht ſein, den Ab-
nehmern unter billigſter Berechnung nur gute Waare in prompter Weiſe
zuzuführen.

Weißenfels den 19. Juni 1880.
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen

Aktien- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur An-
nahme von Lieferungen auf

Werſchen-Weißentelſer Preßkohlenſteine
hiermit ergebenſt und mit dem Bemerken, daß ich auch zur Beſorgung von

Briquettes,
böhmiſche Stückkohle und
kiefernen und eichenen Scheitholz

zu den Tagespreiſen bereit bin.
Merſeburg, den 19. Juni 1880.

E. Hetzer, Zimmermeiſter.
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zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen empfiehlt billigſt

Gustar L ofs.
Hije von auswärtigen Buchhandlungs Reisenden angebotenen

Meyer's Konversations Lexikon 160 M.
Rrehm's Thierleben 160liefere 2u gleichen Bedingungen (monatl. 1 od. 2 Bde. u. Ratenzahlung) zu je

120 Mark in ganz neuen tadellosen Dxemplaren.
P. Steſffenhagen,

Buehhandlung.

Anzeige.Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich ſtets noch
Nöbel Transporte jeder Art mit meinem eigenen Fuhrwerke
übernehme. Um ferneren Zuſpruch bittet

Paul Ludewig, Weißenfelſerſtr. 2.
Daſelbſt ſteht ein ſtarkes Arbeitspferd, unter zweien die Wahl, zu

verkaufen. Auch bin ich Willens, meinen in den Leunger Scheunen ge
legenen Schuppen zu verpachten oder zu verkaufen. D.

Mineralseife,
beſtes Mittel zum Reimgen der Wäſche, empfiehlt à Kilo 25 Pf.

die Droguenhandlung von
Oscar Feberl.

och etzoſenempfiehit 2 ch O. 1 n
Anzeige zur Beachtung für Kranke.
Jch bin von jetzt ab jeden Montag von h II Uhr

im Hotel „zur Sonne““, Zimmer Nr. 3., zu ſprechen und behandle
vorzugsweiſe durch meine Erfindung eines galvaniſch elektriſchen Lebens-
weckers alle nachbenannten Krankheiten in ganz veralteten Fällen, die
ſchon von vielen Aerzten als unheilbar erklärt wurden. Welche Heilkraft
die Electricität beſitzt und durch dieſelbe erzielt wird, iſt längſt be-
wieſen. Daß dieſer Lebenswecker eine ſtarke elektriſche Kraft beſitzt, davon
kann ſich ein Jeder ſofort bei mir überzeugen. Für die Herren Aerzte,
die ſich davon überzeugen wollen, ſteht ein Stromangeber
(Galvanoſkop) zur Verfügung. Vorzugsweiſe behandele ich durch
dieſe Erfindung Gicht, Rheumatismus, Neuralgie, Lenden-
weh, Hüftweh, Zahnſchmerz, Geſichtsſchmerz, rheuma-
tiſche Augenentzündung, nervöſe Taubheit, Ohrenſauſen,
Unverdaulichkeit, Magenſchwäche, Krämpfe, Epilepſie,
Veitstanz, Krampf in den Händen und Füßen, Zittern
der Glieder, acute und chroniſche Lähmungen, Verluſt
der Stimme, des Geſchmacks und des Geruchs, Schlaf-
loſigkeit, Kehlkopfleiden, überhaupt alle nervöſen Krankheiten,
welche auf mangelhafter Bluteirkulation und Unthätigkeit der
Nerven beruhen. Außerdem behandle ich durch Homöopathie Haut-
und Geſchlechtskrankheiten u. ſ. w., überhaupt alle Krankheiten,
die hier auch nicht aufgeführt ſind. Der Lebenswecker iſt ſo konſtruirt,
daß er auf dem bloßen Körper von den ſchwächlichſten Perſonen getragen
werden kann.

Jch bin feſt überzeugt, daß dieſelben Reſultate in der kürzeſten Zeit
auch hier aufzuweiſen ſein werden.

Th. Rernmdlt (Doktor im Auslande),
Erfurt, Bahnhofſtraße 41, II.

Da bei der Begründung des hieſigen Zweigvereins des Preußiſchen
Beamtenvereins von mehreren Mitgliedern deſſelben die Abſicht ausgeſprochen
worden iſt, Lebensverſicherungs Anträge zu ſtellen, ſolche Anträge aber
bisher noch nicht angemeldet worden ſind, ſo wird darauf aufmerſam ge-
macht, daß der Abſchluß der Verſicherung in der Regel zum 1. Januar,
1. April, 1. Juli und 1. Oktober erfolgt, die im Laufe des Vierteljahres
abgeſchloſſenen Verſicherungen auf den Anfang dieſes Vierteljahres zurück
datirt und die Anträge daher am zweckmäßigſten und angemeſſenſten zur
Zeit des Quartalwechſels geſtellt werden. Die Meldungen ſind an den
Herrn Landesſekretair Hohmann zu richten, welcher auch die Formulare für
den Antrag und das vorgeſchriebene ärztliche Atteſt, außer welchem es nur
noch eines glaubhaften Altersnachweiſes bedarf, verabfolgt. Es ſind jedoch
auch die übrigen Vorſtandsmitglieder bereit, Meldungen anzunehmen. Das
ärztliche Atteſt kann von jedem im Staats oder Kommunaldienſt ſtehenden
Arzt ausgeſtellt werden.

Es wird bemerkt, daß die nächſte Quartalverſammlung im September
er. ſtattfinden wird.

Merſeburg, den 22. Juni 1880.
Der Vorſtand des Zweigvereins.

Sommertheater z. Funkenburg.
Donnerstag den 24. Juni. Zum 1. Male: Die drei Jungge-

ellen, oder: Ein Cuſtſpiel, Luſtſpiel in 4 Akten von Rod.
enedix.

Freitag den 25. Juni. Zum 1. Male: Gretchens Polterabend,
oder: Der dumme Haus, Original Schwank in 5 Akten von

Rud. Kneiſel. Die DirektionEin Dienſtmädchen wird zu miethen geſucht Oberburgſtraße 12.
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Sonnabend den 26. Juni
Großes

Extra-Vokal- und Instrumental- Concert
von der ganzen Kapelle des Muſikdirektors Herrn Krumbholz, unter
gefl. Mitwirkung des ehemaligen Hofopernſängers Herrn Seſſelberg,

bekannt in der Theaterwelt als der tiefſte Baſſiſt.
Sämmtliche Geſangspiegen werden vom Orcheſter begleitet.

Anfang 8 Uhr.
Entrée 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf- bei Herrn Nürnberger.

Näheres die Programme.
C Rischgorten.

Heute Donnerstag III. Abonnements -Concert.
Anfang 8 Uhr. J. Krumbholz, Muſikdirektor.

Kaiver Wilhelms-IIalle.
Morgen Freitag

rn e.Concert von der Stadtkapelle.
Empfehle Lagerbier von Riebeck K Co. in Flaſchen 25 Stück

für 3 Mark. Auch gebe daſſelbe in Gebinden zu billigen Preiſen ab.

Wilh. Graul.

T V.Im nen eingerichteten Garten
heute und folgende Tage

Concert Gesangs-Vorträge
der Geſchwiſter Hageck aus Böhmen.

Anfang S Uhr.
Sternschiessen

Sonntag den 27. Juni, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz. W. Köcke.Guts-Verwalter,
Jnſpektoren und Aufſeher werden geſucht. (Retourm. erforderlich.)

u. C. Tromsdorf's
Offerten Expedition,

Cöln a. Rh. (Eigelſtein 25.)
Tüchtige

Armakuren- Dreher -Modelltiſchler
gegen hohen Lohn geſucht.
Hall. Maſchinen Dampfkeſſel-Armaturen- Fabrik.
Halle a./S. Dicker Werneburg.

Dem Fräulein M. zu ihrem 17. Wiegenfeſte ein donnerndes
Hoch, daß die ganze Unteraltenburg mit dem Eichhof'ſchen Hauſe wackelt.

Ungenannt.

Komiſcher Herr!
Seien Sie überzeugt, daß dem Goldſohn nichts geſchehen wäre, wenn

er ſich nicht in ſeinem Betragen noch hinter die Bewohner des Stalles ge
ſtellt hätte. Außerdem diene Jhnen zur Kenntniß, daß Keiner der z. Z.
Anweſenden Jhrer Anſicht.

Dank.
Allen Verwandten und Freunden welche während der Krankheit und

bei dem Heimgange unſeres theuren Vaters Schwiegervaters und Groß-
vaters Jriedrich Johann Auguſt Weniger in Röſſen, ihre Theilnahme
bewieſen und den Sarg des Entſchlafenen ſo reich mit Kränzen und Kronen
geſchmückt haben, ſowie dem Herrn Paſtor Hasper für ſeine troſtreichen
Worte und dem Herrn Lehrer Bratky für den von ihm am Grabe veran-
ſtalteten Geſang der Jugend ſagen wir unſern herzlichen Dank.

Trebnitz, Göhlitzſch, Röſſen, den 21. Juni 1880.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Montag den 21. huj.

1. Referent Nitzſche. Die Kämmereikaſſe hat dem Magiſtrat die
Nachweiſung über die bei den Kaſſen und Fonds pro Rechnungsjahr
1879/80 entſtandenen, noch nicht genehmigten Mehrausgaben zur nach-
träglichen Genehmigung vorgelegt. Magiſtrat erſucht die Verſammlung
um Genehmigung. Auf den Antrag des Referenten werden dieſe Mehr
ausgaben „unter Vorbehalt der Erledigung etwaiger Erin-
nerungen der e r ommiſſion“ genehmi2. Referent Habecker. Einem ſchon mehrfach kundgegebenen Wange

r undiſt der Magiſtrat bemüht geweſen,
Nr. 1, 5 und 6 des Etats vermerkten

ur r des Etats und Rechnungsweſens
ie zuhrung der im Tit. II. sub

gaben an die Kämmereikaſſe
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e zur Ablöſung derſelben zu beſtimmen. Die Mehrzahl derſelben
hat ſich hierzu bereit erklärt. Die Verſammlung genehmigt den Antrag,
daß die qu. Abgaben durch Zahlung des 20 fachen Jahresbetrages ab-
gelöſt werden kann.

3. Referent Bichtler. Der Bäckermeiſter s hat ſein Haus an
der Ecke der Poſt und Dammſtraße dem Magiſtrat jetzt zum Ankauf
für den Preis von 9150 Mk. angeboten und ſich bereit erklärt, da er
einen Neubau auf der anderen Seite der Dammſtraße beabſichtigt, die
Baulichkeiten für 2100 M. zurückzukaufen, an Abbruch bis zum 1. No
vember er. zu vollenden und die das Gasanſtalts- Grundſtück begrenzende
Mauer in Höhe von 2 m ſtehen zu laſſen. Es würden demnach für den
Platz von der Stadtgemeinde 7050 Mk. zu zahlen ſein. Der Magiſtrat
erſucht die Verſammlung, um dieſes bekannte Verkehrshinderniß zu be-
ſeitigen, die von der Baudeputation mit Köhler vereinbarten Ankaufs-
bedingungen zu genehmigen und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß
der Kaufpreis aus dem Kommunalſteuerfond der Thüringiſchen Eiſen
bahn Geſellſchaft entnommen wird. Köhler will an ſeine Offerte bis
zum 1. Juli er. gebunden ſein. Sollte der Ankauf Seitens der Ver-
ſammlung nicht genehmigt werden, ſo würde dem c. Köhler billiger
Weiſe die Erlaubniß zum Neubau eines Stallgebäudes, deren Verſagung
die Offerte veranlaßt hat, ertheilt werden müſſen, wodurch einmal das
Grundſtück im Werthe ſteigen, das andere Mal dadurch weſent-
lich von dem feſtgeſtellten Bebauungsplan abgewichen werden würde.
Die Expropriation des Grundſtücks, das Köhler ſelbſt für 9000 Mk. an
gekauft hat, würde ſchwerlich zu einem günſtigeren Reſultate führen.
Auf den Antrag des Referenten genehmigt die Stadtverordneten Ver-
ſammlung den Ankauf dieſes Hauſes nebſt Zubehör unter den feſtgeſetzten
Bedingungen und die Verrechnung der Koſten von 7050 Mk. auf den
Kommunalſteuerfond der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Provinz und Umgegend.
Köſen, den 19. Juni. Am 1. Juli will man hier den 150. Jahres

tag der Anbohrung der Salzquellen feiern. Die erſten Bohrverſuche
fallen ſchon in die Jahre 1681 bis 1686, aber erſt 1730 gelang es dem
Bergrath Joh. Gottfried Borlach brauchbare Soolquellen aufzufinden.

Der Brockenwirth, Herr Schwanecke, ſchreibt unterm 12. Juni
dem „Wernig. Jnt. Bl.“: „Sechs Jahre wohne ich hier, aber ein ſolches
Unwetter, wie das geſtrige, iſt mir noch nicht vorgekommen. Die Tempe-
ratur ſtieg am Freitag (11.) Mittag nicht über 12 Grad C., trotzdem
ſah man an allen Enden das Aufſſteigen von ſich allmählich bildenden
Gewitterwolken, bis der erſte Donner ſich ſüdlich vom Thüringer Walde
her vernehmen ließ. Das Gewitter zog denn auch gegen 4 Uhr Nach-
mittags über die goldene Aue heran, jedoch ſo tief gehend, daß es den
uns nachbarlichen Wurmberg nicht überſchritt, ſondern vor den Hohne-
klippen hin Wernigerode bald erreicht haben muß. Zu gleicher Zeit be-
gann von Kaſſel her über Wilhelmshöhe ſtarker Donner, ebenſo von
Weſt und Nord; es währte ungefähr bis 5 Uhr, daß wir über uns noch
Sonnenſchein, dagegen unter uns ringsumher Blitz und Donner hatten.
Sämmtliche Gewitter, deren 5 bis 6 im Kampfe ſein mochten, rangen
mit Macht, welches zuerſt den Brocken überſchreiten würde, und ſo kam
denn das aus Südweſt mit furchtbarem Sturme und mit einem Regen,
wie ich ihn kaum je geſehen, und zuletzt mit Hagel gemiſcht in ſolcher
Stärke, daß ich befürchtete, ſämmtliche Fenſter der Wetterſeite einzubüßen,
was jedoch nicht geſchah. Es währte vielleicht eine halbe Stunde, da
ſchienen alle Gewitter hier auf dem Plateau ſich zu entladen in ſo groß-
artig fürchterlicher Weiſe, wie wohl ſelten Jemand geſehen haben mag.
Der Wind drehte ſich und wir hatten dann Nordoſt mit neuem Hagel,
mit Schloßen in Größe von Haſelnüſſen. Der Regen oder auch vielmehr
Wolkenbruch hielt bis 9 Uhr an, dann zogen ſämmtliche Gewitter in
der Richtung gegen Oſt ab. Das ſchönſte Schauſpiel aber bot dann das
in allen Himmelsrichtungen ſichtbare Wetterleuchten, welches von meinen
zahlreichen Gäſten bis um Mitternacht genoſſen ward; trotz der koloſſalen
Niederſchläge blieb die Temperatur bei voller Windſtille ſpät Abends
auf 9 Grad C., heute früh um 8 Uhr in der Sonne 25 Grad,
im Schatten 16 Grad. Vom Dom Gymnaſium in Magdeburg
logirten 50, von Braunſchweig 30 Schüler mit ihren Lehrern, welche
theilweiſe am kleinen Brocken vom Unwetter überraſcht worden waren.“

Eisleben, 16. Juni. Heute wurde die alljährlich hieſigen Ortes
ſtattfindende Lehrerinnen Prüfung beendet. Es hatten ſich zur Ablegung
des Examens im Ganzen 16 Damen gemeldet. Es erhielten die Lehr-
berechtigung für Volksſchulen 2, für höhere Töchterſchulen 18 Examinan-
dinnen. Von den Abiturientinnen des hieſigen Privat Lehrerinnen-
Seminars beſtanden 7 das Examen für höhere Töchterſchulen und 1

für Volksſchulen. (T.)Eisleben, 20. Juni. Jn der Freiſtraße fängt man an, das
Straßenpflaſter aus Schlackenſteinen herzuſtellen, ein Material, das gar
nicht genug empfohlen werden kann, aber immer noch nicht bekannt genug
iſt. Die Schlackenſteine ſind billig und feſt, ſteuren dem ohrbetäuben-
Wagengeraſſel, laſſen ſich eng an einander fügen, kurz, haben alle die
Eigenſchaften, die man von einem guten Straßenpflaſter verlangt. Kürz-
lich iſt eine Probe von dieſem vorzüglichen Material nach Magdeburg
verſandt; andere Städte werden dem Beiſpiele folgen. Wenn Eisleben
mit der Zeit in allen Straßen Schlackenſteine verwerthen wird, dürfte
es in dieſer Beziehung eine Art Berühmtheit erlangen, die man ihm von
dem alten holprigen Pflaſter kaum nachſagen dürfte.

Halle. Jn der Auguſtaſtraße hat am vergangenen Sonnabend
eine Frau mit Schwefelſäure geſcheuert und einen Reſt davon in einem
kleinen Becher auf dem Tiſche ſtehen laſſen. Als ſie, um etwas zu be-
ſorgen, die Wohnung verlaſſen hat, kommt ihr zweijähriges Kind, erblickt
den Becher und trinkt die Schwefelſäure. Trotz ſofort herbeigerufener

ärztlicher Hülfe befindet ſich das Kind noch in Lebensgefahr.
Jn dem bei Nordhauſen belegenen Dorfe Salza wurde kürzlich

ein 82 jähriger Mann einem 25 jährigen Mädchen angetraut.

e De nennen
Jn einigen thüringer Waldforſten tritt der ſogen. „Rüſſelliſern

(Rhynchophora) in ſchadenbringender Menge auf und verurſacht in den
jungen Fichtenpflanzungen nicht unerheblichen Nachtheil. Der Käfer ſieht
aus wie gepanzert, iſt von ſchwarzbrauner Farbe und hat ungefähr die
Größe einer Kaffeebohne. Zur Vertilgung des gefräßigen Jnſekts werden
friſchgeſchälte Baumrinden auf die Erde gelegt, unter welche die Käfer
haufenweiſe kriegen und dann leicht gefangen werden können. Auf der
Forſtei zu Pieſau wird 1 Rmk. für je 1000 Stück abgelieferter Käfer
bezahlt. Auch in Schmiedefeld ſammelt man ſchon.

Naumburg. Am 20. Juni feierte der Senior der hieſigen Lehrer,
Herr Bornhak, bekannt als Chroniſt und als Verfaſſer einer anerkannt
praktiſchen Schulgeographie, ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum im engeren
Familien und Freundeskreiſe.

Halle: Jn der letzten Sitzung der II. Kommiſſion der Gewerbe-
und Jnduſtrie- Ausſtellung 1880 zu Halle a/S. berichtete der Vorſitzende
des Hauptkomite's, Herr Viktor Lwowski, daß die Zeichnungen zum
Garantiefonds 350000 Mk. überſchritten hätten, daß ſomit das Unter
nehmen vollkommen geſichert ſei. Es beginne ſich nunmehr auch ein
erfreuliches Jntereſſe in weiteren Kreiſen zu regen, ſodaß die feſte Aus-
ſicht vorhanden ſei, die Ausſtellung zu einer würdigen zu geſtalten.
Um das Intereſſe auch in den induſtriellen Kreiſen des Königreichs
Sachſen wachzurufen, habe ſich Herr Direktor Plettner in dieſen Fragen
auf die Reiſe begeben um die Bildung von Lokalkomité's in den größeren
Induſtrie Städten zu bewirken, und das Hauptkomité verſpreche ſich
gerade hiervon eine ſehr erſprießliche Wirkſamkeit. Die Kontrakte über
die Miethe der Grundſtücke, ſowohl nördlich wie ſüdlich der Halber-
ſtädter Straße ſeien unterzeichnet und es ſei gegründete Hoffnung vor-
handen, daß der die Grundſtücke durchſchneidende Weg ſeitens der be-
theiligten Bahnverwaltungen geſperrt werde, um die ungehinderte Kom-
munikation zwiſchen beiden Grundſtücken zu geſtatten. Das Preis-
ausſchreiben für den Bau des Ausſtellungsgebäudes iſt erlaſſen und
ſind vom 1. Juli ab mehrere Zimmer auf der „Maille“ gemiethet, in
welchen die Ausſtellungsbüreaux untergebracht werden ſollen.

Das Wittenberger Kreisblatt ſchreibt „Jeder nach ſeinen Kräften!
Bei der Berliner Gewerbe Ausſtellung wurde der millionſte Beſucher
mit großem Halloh empfangen, photographirt u. ſ. w. Bei unſerer Ge-
werbe Ausſtellung geht es beſcheidener zu, da macht das Erſcheinen des
tauſendſten Beſuchers ſchon einen Haupteffekt. Am Sonnabend gegen
Abend war das neunhundertneunundneunzigſte Billet verkauft und es
herrſchte an der Kaſſe begreiflicher Weiſe eine große Spannung, wer
der Tauſendſte ſein würde, für den eine vom Conditor Peters geſtiftete
Tüte mit feinem Confekt bereit lag. Von fünf jungen Damen, die dann
kamen, erhielt die zuerſt an die Kaſſe herantretende dann das tauſendſte
Billet und zugleich die Tüte überreicht. Der fünfzehnhundertſte Beſucher
ſoll eine noch größere und dem zweitauſendſten ein kleines Andenken aus
der Ausſtellung überreicht werden.“

Permiſchtes.
Verfälſchte Kartoffeln. Der Miniſter des Jnnern macht

darauf aufmerkſam, daß in jüngſter Zeit mehrfach neue Kartoffeln, die
aus namhaften Pariſer Häuſern bezogen ſeien, ſich als gefälſcht erwieſen
haben. Gerichtsärztliche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß dieſe angeblich
neuen Kartoffeln nichts als alte, durch Auffriſchung und Färbemittel mit
dem täuſchend ähnlichen Ausſehen neuer ausgeſtattete, durchaus unge-
nießbare Kartoffeln ſind. Eine Beſtrafung der Verkäufer hat indeß nicht
ſtattfinden können weil der Gerichtshof die Verfälſchung als eine ſo
gelungene und die Nachahmung für eine ſo völlig täuſchende hat er-
klären müſſen, daß die Verkäufer ſelbſt bei ſorgfältiger Aufmerkſamkeit
die Täuſchung uicht zu erkennen vermocht haben würden, und daher ihr
Bezug bona hie geſchehen. Der Miniſter wünſcht deshalb das Publikum
auf dieſe neue Fälſchung aufmerkſam gemacht und zur Vorſicht beim
Bezuge friſcher franzöſiſcher Kartoffeln ermahnt zu ſehen.

Falſche Fünfzig-Pfennigſtücke, in der Prägung exakt
ausgeführt, ſind jetzt im Verkehre. Sie ſind aus einer etwas ſtumpf
klingenden Metallmiſchung hergeſtellt und von den echten Stücken nur
durch fettigen Griff und mangelhafte Kerbung des Randes zu unter-
ſcheiden. Dieſe falſchen 50Pfenniger tragen die Jahreszahl 1876 und
das Münzzeichen A.

Potsdam. Verhaftung eines Jrrſinnigen.) Der Fürſorge der
Potsdamer Polizei gelang es am Sonnabend in der Nähe des Neuen
Palais einen Jrrſinnigen zu verhaften der ſich für den Bruder des
verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm IV. ausgab. Der Mann ſoll
aus Hamburg ſein. Man verſicherte ſich ſeiner, ehe es ihm gelingen
n die Herrſchaften, welche auf einem Spazieritt waren zu be-
äſtigen.

Dem Federwild hat der rauhe feuchte Mai ſehr geſchadet,
indem daſſelbe durch die viele Näſſe beim Brüten geſtört wurde, ſo daß
nach der Ausſage der Jäger namentlich die Rebhühner in nur ge-
ringer Zahl zum Schuß kommen werden.

Die Blätter der Luzerne als Gemüſe. Die Blätter der Lu-
zerne gewähren im Frühjahr, als Zugemüſe zubereitet, eine ſehr geſunde
und ſchmackhafte Speiſe. Sie werden zu dieſem Ende von den Blatt-
ſtielen befreit und ganz ſo wie Spinat zugerichtet und gekocht. Dieſe
dem Spinat ganz ähnliche, noch ſchmackhaſtere Zuſpeiſe kann nicht ge-
nug anempfohlen werden.

Um das Aroma des gebrannten Kaffee's zu erhalten, beſtreut
man denſelben unter Umrühren unmittelbar nach dem Brennen, d. h.
ſo lange er noch heiß iſt, auf je ein Kilo mit 50 bis 60 Gramm ge-
ſtoßenem Zucker. Dieſer umgiebt ſofort den Kaffee und ſaugt das
Aroma auf. Dieſem unſchädlichen Kunſtgriff ſollen manche Geſchäfts
leute den guten Ruf ihres gebrannten Kaffee's verdanken. Jn Privat-
häuſern, wo man den Kaffee ſelbſt brennt und ihn nach und nach ver-
braucht, iſt dieſes Verfahren ſehr zu empfehlen.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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ſichtspunkte, die auch in der auswärtigen Preſſe Beſtätigung finden, in

Beilage zum 76. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
e e e e e 7e7e-

Das „Düſſeldorfer Volksblatt“ ſchreibt in Nr. 163 in einem Bericht
zher den Beſuch Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin in der
Düſſeldorfer Kunſt und GewerbeAusſtellung: „Jn der Stollwerck
ſchen Ausſtellung ließen ſich die Majeſtäten von einem der Herren Stoll-
werck Erklärungen über die Fabrikation geben und als Se. Majeſtät der
Kaiſer äußerte: „Das ſieht ja alles ſo blank und appetitlich
aus, daß es zu einer Taſſe Chocolade einladet,“ benutzten
zwei junge Damen den Moment, den Majeſtäten Trink-Chokolade und
Chokoladen Bonbons anzubieten, welche auch huldvollſt entgegengenom-
men wurden. Se. Majeſtät ſagte: „Das iſt Uns ein ganz erwünſch-
tes Frühſtück, die Chokolade iſt ausgezeichnet, ſo eine
Taſſe wünſche Jch jedem Meiner Landeskinder zum Sonn-
tag.“ Dann fragte Se. Majeſtät, ob die Chokolade, die unter den
Walzen und in den Retorten augenblicklich fabrizirt werde, gleich vorzüg-
lich ſei, was Herr Stollwerk bejahte, da am Kaiſertage natürlich auch
Kaiſer-Chokolade, d. h. das Beſte, was gemacht werden
tann, fabrizirt werde. Eine Bismarck Statuette in Chocolade betrach
tend, ſagte Se. Majeſtät: „Das iſt ja Mein Bismarck!“ Jn
heiterſter Laune ſah ſich dann Se. Majeſtät das Arrangement der Aus-
ſtellung an und richtete lächelnd an eine der jungen Damen die Scherz-
ſrage, ob der Fabrikant Stollwerck auch ſo ſüß ſei, wie ſeine hier aus-
geſtellten Bonbons. Jhre Majeſtät die Kaiſerin fanden den dargereich-
ten braunen Trank ebenfalls delikat und ließen die Prinzen von Hohen-
zollern ſowie die zunächſt ſtehenden Perſonen des Gefolges auch davon
verſuchen.“ Angeſichts der Vorliebe für fremdländiſche Etiketten, wo
mit die deutſche Chocoladen Induſtrie im eigenen Lande andauernd zu
tämpfen hat, iſt die allerhöchſte Anerkennung beſonders bemerkenswerth.
Weshalb ſollte die deutſche Gründlichkeit nicht auch in dieſem Fabrika-
tionszweige die Oberhand gewinnen

Aus Bernſtadt wird unterm 18. Juni geſchrieben 22 Leichen
in 18 Särgen, alle die Opfer einer ſchrecklichen Stunde! Kein Wunder,
wenn den weiten Grabſchacht, welcher ſich auf dem hieſigen Gottesacker
zu deren Aufnahme öffnete, eine unabſehbare Menge umſtand und viel
Klagen und Weinen gehört ward. Zarte Säuglinge, fröhlich aufblühende
Kinder, rüſtig ſorgende Väter und Mütter, Männer und Frauen nahe
dem Greiſenalter, vom Tode unerwartet hingerafft, ſo zu gleicher Zeit
zur letzten Ruheſtätte bringen zu ſehen, das iſt ein Anblick, der wohl
kein Herz ungerührt laſſen konnte eine gewaltige Predigt der Ver-
gänglichkeit und des Unbeſtandes alles menſchlichen Weſens und Glückes.

Minden, 17. Juni. (Zum Morde bei Willebadeſſen.) Auf eine
geſtern Abend in Bückebnrg eingegangene Berliner Depeſche wurden vom
dortigen Jägerbataillon 1 Offizier, 12 Ober-Jäger und 50 Jäger nach
Willebadeſſen abkommandirt, um die Wälder nach den Mördern der
Frhr. von Wredeſchen Förſter, die man dort noch verborgen glaubt,
zu durchſtreifen. Auch Herr Oberregierungsrath von Borries hat ſich,
als Vertreter der Regierung, nach Willebadeſſen begeben. (L. L. Ztg.)

e Abermals ein Mord.Eine entſetzliche Blutthat wurde in Berlin am Sonnabend Abend
gegen 9 Uhr von einem obdachloſen, ſchon ſeit lange verwahrloſten Strolch
in der Polizeiwache des 18. Reviers, Neue Königſtraße 15. verübt. Der
52 jährige, arbeitsloſe Tiſchler Hermann Friedrich Chriſtian Nietzel (ge-
boren am 12. März 1828 in Schneidlingen) war wegen Verübung gro-
ben Unfugs er hatte Frauen und Mädchen auf den Straßen beleidigt

durch den Schutzmann Krüger auf der genannten Wache eingeliefert
worden. Dort hatte man ihn, der ſich ſehr renitent benahm, in eine
Zelle geſperrt. Hier tobte und ſchrie der Siſtirte und verunreinigte
auch die Zelle in ſcheußlichſter Weiſe. Als man dies entdeckte, wurde
Nietzel natürlich aufgefordert, die Verunreinigung ſofort zu beſeitigen.
Zu dieſem Zwecke wurde die Zelle geöffnet. Der Telegraphiſt, Schutz
mann Schulz (Nr. 765) ſaß während der ganzen Zeit an ſeinem Appa-
rate und verzehrte ahnungslos ſein Abendbrod, als Nietzel plötzlich an
den Tiſch trat, ein auf demſelben liegendes Brodmeſſer ergriff und es
dem Beamten mit ſolcher Wucht ins rechte Auge ſtieß, daß die Spitze
der Klinge hinten zum Genick wieder herausdrang und Schulz mit kurzem
Auſſchrei leblos zur Erde ſtürzte. Die Kollegen des Unglücklichen waren
im erſten Momente wie gelähmt vor Schrecken, denn der entſetzliche Vor
gang hatte kaum einige Augenblicke in Anſpruch genommen. Als es
ihnen dann mit großer Mühe gelungen war, das Meſſer aus dem Kopfe
herauszuziehen, ſahen ſie, daß Schulz bereits eine Leiche war. Nietzel
benahm ſich den ihm gemachten Vorwürfen gegenüber unglaublich frech.
Er erklärte, es ſei ihm ganz gleichgültig, ob man ihn lebenslänglich ein-
ſperre oder gar einen Kopf kürzer mache. Kurz nach der That waren
bereits Vertreter der Staatsanwaltſchaft der Unterſuchungsrichter und
Chef der Kriminalpolizei, Graf Pückler, an Ort und Stelle erſchienen,
um den Thatbeſtand feſtzuſtellen dann wurde Nietzel zum Unterſuch-
ungsarreſt in die Stadtvoigtei abgeführt. Der Ermordete wohnt Ta-
raſchwitzweg Nr. 22. und hinterläßt eine Frau und vier Kinder, denen
ſich bald ein fünftes zugeſellen dürfte. Auch bei den jetzt mit ihm
angeſtellten Verhören hat Nietzel eine unglaubliche Rohheit an den Tag
gelegt. Jn den Kreiſen der Kollegen und Vorgeſetzten des Ermordeten
hat das überaus betrübende Ereigniß ſchmerzlichſte Theilnahme wachge-
gerufen. Die Beerdigung des Unglücklichen wird demnach mit beſonderer
Feierlichkeit ſtattfinden.

Politiſche Kundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer weilt bereits ſeit Sonntag in

Ems zur Brunnenkur und unternimmt dort faſt täglich ſeine gewohnten
Morgenſpaziergänge.

Die Berliner Conferenz der Großmächte hat, wie man nicht
anders erwarten konnte, bisher keinerlei Entſcheidungen in der türkiſch-
an Frage getroffen, wohl ſind aber eine Anzahl wichtiger Ge-
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Bezug auf die türkiſchgriechiſche Frage zu Tage getreten. Zunächſt iſt
danach hervorzuheben, daß die Großmächte ihr Urtheil über die griechiſche
Grenzfrage nicht als zwingenden Schiedsrichterſpruch fällen werden, daß
alſo auch eine bewaffnete Jntervention der einen oder anderen Großmacht
zu Gunſten Griechenlands nicht eintreten wird. Das Gebiet von Janina
dürfte Griechenland wahrſcheinlich nicht erhalten, zumal die Großmächte
mit dem Umſtande rechnen müſſen, daß Griechenland das, was ihm die
Großmächte zuſprechen, auch von der Türkei eventuell erobern können
muß, aber nach dieſer Richtung haben die Großmächte gar kein Vertrauen
auf Griechenland, da das griechiſche Heer ſich in ſchlechtem Zuſtande
befindet, es kann alſo die Löſung der griechiſchen Frage ſehr leicht durch
eine Ohnmacht Griechenlands unmöglich gemacht werden. Die Denkſchrift
Griechenlands wird bei den Berathungen der Conferenz gar nicht in Be-
tracht gezogen werden, die Großmächte haben vielmehr die Vorſchläge
Frankreichs zur Regelung der türkiſch- griechiſchen Frage im Großen u.
Ganzen acceptirt und arbeitet der franzöſche Botſchafter in Berlin, Graf
Vallier, auch an einer daraufbezüglichen direkten Verſtändigung zwiſchen
der Türkei und Griechenland.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus genehmigte am 21. in
Fortſetzung der 2. Berathung des Geſetzes betr. die Abänderung kirchen-
politiſcher Geſetze den Art. 4, welcher von der Wiedereinſetzbarkeit abge-
ſetzter Biſchöfe handelt. Abg. v. Bennigſen ſprach dagegen, da die ent
ſetzten Biſchöfe nach der bewieſenen Widerſetzlichkeit die allerungeeignet-
ſten Perſonen für die erledigten Biſchofſtühle ſeien. Miniſter v. Putt-
kamer wies auf den ähnlichen Fall des Biſchofs v. Danin (1837 40)
hin und betonte, daß die Regierung ja nur die Möglichkeit haben wolle,
event. einen oder den anderen Biſchof zurückrufen zu können. Miniſter
Friedberg motivirte den Art. 4. mit der Nothwendigkeit, neben dem Er-
laß der Strafen im Wege der Gnade, auch einen juriſtiſchen Boden
zur Wiederanerkennung des Zurückberufenen als vollberechtigten Biſchof
zu haben. Es ſprachen noch die Abgg. v. Limburg Stirum, Gneiſt, v.
Zedlitz, Virchow und Windthorſt. Letzterer hob hervor, daß der Art.
4. mit dem Amendement Stengel, welches die Anerkennung der Anzeige-
pflicht zur Bedingung der Wiederkehr eines Geiſtlichen mache, für das
Centrum eigentlich nicht annehmbar ſei. Es wolle aber den Artikel nicht
ſchon heute zu Falle bringen ſondern behalte ſich ſeine Entſchließung
bis zur Schlußbeſtimmung über das ganze Geſetz vor. Jn der 6. Stunde
wurde endlich der Art. 4. mit dem Amendement Stengel und Gen. mit
252 gegen 150 St. angenommen.

Am 22. wurde die Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage bei
Art. 5. fortgeſetzt. Es kam hierbei zu heftigen perſönlichen Bemerkungen
zwiſchen dem Abg. von Bennigſen und den welfiſchen Centrumsmitgliedern, die
ihm ſeine Thätigkeit im Nationalverein als antihannoveraniſch vorwarfen
und ihm die Schuld an dem Untergang der Selbſtſtändigkeit Hannovers
zur Laſt legten. Art. 5. beſagt: „Jn einem Katholiſchen Bisthum, deſſen
Stuhl erledigt oder deſſen Biſchof für amtsunfähig erklärt iſt, kann die
Ausübung biſchöflicher Rechte und Verrichtungen gemäß S. 1 des Geſetzes
vom 20. Mai 74 demjenigen, welcher den ihm ertheilten kirchlichen Auf-
trag darthut, auch ohne die im S. 2 vorgeſchriebene eidliche Verpflichtung
durch Beſchluß des Staatsminiſteriums geſtattet werden. Jn gleicher
Weiſe kann von dem Nachweiſe der nach 8. 2 erforderlichen perſönlichen
Eigenſchaften diſpenſirt werden.“ Abg. Brüel wollte ſtatt „kann geſtattet
werden“ geſetzt wiſſen: „iſt zu geſtatten.“ Die Freikonſervativen Stengel
und Gen. dagegen wollten hinter „diſpenſirt werden“ die Bemerkung an-
gefügt haben „mit Ausnahme des Erforderniſſes der deutſchen Staats-
angehörigkeit.“ Dieſer Artikel wurde ſchließlich mit letzterem Zuſatze an-
genommen, ebenſo Art. 6 unverändert ohne Debatte, wogegen Art. 7
abgelehnt wurde. Der Art. 8, der von einer neuen Entziehung wieder-
gewährter Staatsleiſtungen im Falle Ungehorſams ſpricht, wurde trotz
einer Milderung ſeitens der Freikonſervativen Stengel und Gen., gleich-
falls abgelehnt.

Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß der wichtige Geſetzent
wurf betr. die Errichtung von Schlachthäuſern noch in dieſer Seſſion
zum Abſchluß gelangen wird.

Ausland.
Die Seſſion des ungariſchen Reichstags wurde am 21. geſchloſſen.

Der Beginn der nächſten Seſſion iſt auf den 25. September feſtgeſetzt.
Am 15. hat Belgien eine Reihe glänzender Feſtlichkeiten zur

fünfzigjährigen Jubelfeier ſeiner Unabhängigkeit begonnen die bis Mitte
Auguſt dauern. Am 21. Juli findet die Enthüllung des Denkmals
Leopolds l ſtatt.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte am 19. Miniſter-
präſident Freycinet das Amneſtiegeſetz ein. Die Regierung beantragte
eine allgemeine Amneſtie, eine Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen
und Vergehen aus den Jahren 1870 und 1871 und für alle politiſchen
Verbrechen, Vergehen und Preßvergehen vom Jahre 1871 bis jetzt.
Für die Vorlage, welche mit Beifall aufgenommen wurde, wurde die
Dringlichkeit beſchloſſen und dieſelbe an die Bureaux verwieſen. Bereits
in der folgenden Sitzung am 21., wurde ſodann der Geſetzentwurf, nach-
dem Gambetta mit Wärme für denſelben eingetreten, mit 333 gegen 140
Stimmen angenommen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die ſoeben von
Gambetta gehaltene Rede in allen Kommunen Frankreichs öffentlich an-
ſchlagen zu laſſen. Bei der am 20. im Quartier Perè la Chaiſe ſtatt
gehabten Wahl eines Mitgliedes des Municipalrathes von Paris, erhielt
der kommuniſtiſche Kandidat Trinquet 2338 uud Letable 1880 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Der König von Jtalien hat den General Cialdini, Herzog von
Gasta wieder zum Botſchafter in Paris ernannt. Jn mehreren
Städten haben Verſammlungen zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts
ſtattgefunden.

Der Geſchäftsführende rumäniſche Agent in Sofia iſt angewieſen,
die bulgariſche Regierung kategoriſch zur Abgabe einer Erklärung über
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drohung der Aufhebung der diplomatiſchen Vertretung Rumäniens.
Die türkiſche Regierung hat durch ihren Botſchafter in Berlin

der Konferenz der Mächte ihre Bereitwilligkeit kundgethan, Gebietsab-
tretungen zuzuſtimmen. Sie beſtreitet, daß die Pforte der Konferenz
feindlich oder ablehnend gegenüberſtände. Nur macht ſie darauf auf
merkſam, daß man bei der Beſtimmung der Grenzlinie die Wünſche der
muhamedaniſchen Albaneſen in Epirus nicht unberückſichtigt laſſen dürfe,
wenn man nicht blutige Verwickelungen herbeiführen wolle. Dieſe An-
ſichten ſollen ſeitens Oeſterreichs Unterſtützung finden.

Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen die Reſerven einzube-
rufen und eine für alle Fälle bereite Armee von 38,000 Mann zu bilden.

Die zweite Berathung des Entwurfs zur Abänderung
der kirchenpolitiſchen Geſetze

ſteht am Freitag dieſer Woche, 18. Juni, im Abgeordnetenhaus bevor.
Zur Vorberathung des Entwurfs hatte das Abgeordnetenhaus eine Kom-
miſſion von 21 Mitgliedern erwählt, welche die Vorlage einer zwei-
maligen Leſung unterworfen hat. Bei der erſten Leſung in der Kom
miſſion wurden nur unzuſammenhängende Theile angenommen, bei der
zweiten die Vorlage, nachdem ſie im Einzelnen eine zu ſammenhängende
Geſtalt erhalten, im Ganzen verworfen. Die Abänderungen, welche bei
der zweiten Leſung durch wechſelnde Mehrheiten der Kommiſſion be-
ſchloſſen wurden, würden das Maß der in der Regierungsvorlage an
die katholiſche Bevölkerung gewährten Zugeſtändniſſe theils verringert,
theils erweitert haben. Verringert wurde das Maß der Zugeſtändniſſe
durch Beſeitigung der Artikel 2, 4 und 9, wovon Artikel 2 das Recht
der Berufung an die Staatsbehörde gegen Entſcheidung der kirchlichen
Behörden in Disziplinarſachen auf die Oberpräſidenten beſchränkt, Ar-
tikel 9 die Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen gewiſſe Straf-
beſtimmungen von dem Antrag der Oberpräſidenten abhängig macht,
und Artikel 4 beſtimmt, daß einem durch gerichtliches Urtheil aus dem
Amt entlaſſenen Biſchof vom König die ſtaatliche Anerkennung als Biſchof
der früheren Diözeſe wieder ertheilt werden kann. Die Verringerung
der in der Regierungsvorlage enthaltenen Zugeſtändniſſe durch den Wegfall
der genannten Artikel, namentlich aber des Artikel 4, leuchtet ein.

Andererſeits hatten die Kommiſſionsbeſchlüſſe die Zugeſtändniſſe der
Vorlage erweitert, ſo durch Beſeitigung der dritten Nummer des Ar-
tikel 1 der Regierungsvorlage, worin dem Staatsminiſterium die Er-
mächtigung gegeben war, mit Königlicher Genehmigung zu beſtimmen,
inwieweit und unter welchen Vorausſetzungen Perſonen, welche ausländ-
iſche Bildungsanſtalten beſucht haben, von den geiſtlichen Aemtern in
Preußen fern zu halten ſind. Eine andere Erweiterung lag in der Ein
fügung eines neuen Artikel 9, durch welchen die Austheilung der Sak-
ramente und das Meſſeleſen in pfarrerloſen Parochien durch angeſtellte
Geiſtliche anderer Parochien nicht nur in einzelnen Fällen, ſondern über.
haupt zuläſſig ſein ſollte. Gerade dieſer neue Artikel 9 iſt es geweſen,
welcher die nationalliberalen Mitglieder der Kommiſſion bewogen hat,
gegen das Ergebniß der Kommiſſionsberathung im Ganzen zu ſtimmen.

Da die dem Centrum angehörigen Kommiſſionsmitglieder ebenfalls
gegen das Ergebniß im Ganzen ſtimmten, jedenfalls auch darum, weil
für ihre Wünſche durch die einzelnen Beſchlüſſe die von der Regierung
beabſichtigten Zugeſtändniſſe zu ſehr verringert waren, ſo hat die zweite
Leſung in der Kommiſſion mit einem negativen Ergebniß geendigt.

Ueber die Stellung, welche die Staatsregierung dieſer Lage gegen-
über einzunehmen haben wird, hat der Reichskanzler Fürſt Bismark
gegen perſönlich befreundete Abgeordnete ſich folgendermaßen ausgeſprochen:

„Da die Kommiſſionsverhandlungen kein poſitives Ergebniß geliefert
haben, werden die Berathungen des Plenums unter Zugrundelegung der
Regierungsvorlage ſtattfinden, zu welcher die Stellung der Staatsregierung,
meines Erachtens, heute dieſelbe bleiben muß, wie zur Zeit der Ein-
bringung. Die Regierung hält ſich für verpflichtet, unabhängig von
Verhandlungen mit Rom, den katholiſchen Unterthanen des Königs alles
das zu gewähren, was ohne Schädigung der Geſammtintereſſen des
Staates gewährt werden kann. Dieſer Gedanke iſt durch die Vorlage
zum Ausdruck gebracht worden. Es kann nicht erwartet werden, daß
die Regierung ihre Anſicht über das Maß der zuläſſigen Konzeſſionen
in den acht oder zehn Tagen der Kommiſſionsberathungen geändert
haben ſollte, da dieſe Anſicht nicht auf augenblicklichen Erwägungen der
parlamentariſchen Konſtellation, ſondern auf der prinzipiellen Erwägung
der Bedürfniſſe und der unveräußerlichen Rechte des Staates beruht.
Die Regierung kann ſich in ihrer Schätzung der Bereitwilligkeit der ein-
zelnen Fraktionen, den Wünſchen der katholiſchen Bevölkerung auch par-
lamentariſch entgegenzukommen, getäuſcht haben; aber auch hiervon iſt
ein ſtrikter Beweis durch die Kommiſſionsverhandlungen noch nicht ge-
liefert nur Plenarbeſchlüſſe können ihn herſtellen. Durch das Votum
der Mehrheit eines der beiden Häuſer des Landtages kann die Regierung
verfaſſungsmäßig gehindert werden, der katholiſchen Bevölkerung die-
jenigen Konzeſſionen auf kirchlichem Gebiete zu machen, welche ſie für
ſtaatlich zuläſſig hält. Sie kann durch ein ſolches Votum genöthigt
werden, auf die Ausführung der Abſichten, welche den Entwurf eingegeben
und ihm die Königliche Genehmigung verſchafft haben, ganz oder theil-
weiſe zu verzichten. Sie wird natürlich den verfaſſungsmäßig bekundeten
Willen des Landtages achten. Aber die Reg erung würde mit ſich ſelbſt
in Widerſpruch treten, wenn ſie ihre in der Vorlage gemachten Aner
bietungen oder einen Theil derſelben freiwillig zurücknehmen und damit
ihrerſeits die Verantwortung für die Verſagung der Konzeſſionen über
nehmen wollte, welche ſie ohne Schädigung des Staates im Intereſſe
des religiöſen Friedens vor 3 Wochen gewähren zu können glaubte.
Dem kirchlichen Bedürfniß der katholiſchen Preußen weniger zu gewähren,
als ihnen ohne Schädigung des Staates gewährt werden kann, würde
den landesväterlichen Jntereſſen Sr. Majeſtät des Königs nicht entſprechen.
Die Regierung wird daher, meines Erachtens, an der Vorlage feſt halten
müſſen, bis ſie ſich einer amtlichen Ablehnung derſelben durch eins der
Häuſer des Landtages gegenüber befindet.“

(F. E.)

aufzufordern unter An-

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

S e g S 7 eS e W S S r eDie Alanenbraut.
Novelle von A. v. L. 3J. (Fortſetzung.) ISeine Begleiterin hatte den nächſten Weg nach dem Schloſſe

geſchlagen, es wurde ihr bange bei den erregten Worten des u n
Mannes. Er blieb an ihrer Seite. „Laſſen wir das jetzt,“ begann
„ſprechen wir lieber von etwas anderem, das Sie mehr berührt als n
Sie nennen mich Jhren Freund, nun wohl, ſo rathe ich Jhnen als e
beſtimmen Sie Jhren Vater, daß er, falls das Ulanenregiment hier durt
kommen ſollte, die traurige Angelegenheit jetzt unberührt läßt, es tn

k e S eſonſt ein Unglück geben. Es thut nicht gut, ſo finſtere Sachen aus d
Tiefe hervorzuholen, wenn Kopf und Herz frei ſein ſollen zum friſche

Kampf.“ ſhe„Eben damit es frei werde, iſt es gut, ſich offen auszuſprechen
man verhängnißvollen Tagen entgegen geht,“ gab das Mädchen e
„Wem Jhr Herz gehört, weiß ich ja,“ lächelte er bitter, „ich den

Gretchen, die Liebe erſpart dem andern gern eine ſchwere Stunde. en
al wollen Sie Schenkendorf dieſes demüthigende Bekenntniß nicht m
paren

„Weil ich nicht daran glaube lautete die Antwort „weil ich die
ganze Sache für nichts anderes halte, als eine unglückliche Verkettung
von Umſtänden, und weil ich nichts mehr herbeiſehne, als daß dieſe
finſtere Verdacht in ein weſenloſes Nichts zuſammenſinke.“

„So habe ich nur zu wünſchen, daß ſich Jhre Erwartungen erfüllen
möchten,“ verſetzte er kalt, winkte den Reitknecht, der in einiger Entfernun
ſein Pferd hielt, und ritt nach einem ſteifen gemeſſenen Lebewohl darn

Wenige Tage darauf wurde Einquartierung angeſagt, es war die
ſelbe Schwadron Ulanen, die im Manöver hier gelegen hatte, welche
eine Nacht in Schloß und Dorf Hoheneck zubringen ſollte, um dann
am nächſten Morgen nach B. zu marſchiren, von wo aus das Regiment
per Bahn weiter transportirt werden ſollte. Am ſpäten Nachmittage
rückte die Schwadron ein, die Herren begaben ſich gleich auf das Schloß
nur Schenkendorf fehlte. Roſenberg entſchuldigte ihn beim General mit
dem Bemerken, er habe auf eine dringende Einladung hin den Abend
noch im letzten Quartier verbringen müſſen und würde erſt morgen früh
wieder zur Schwadron ſtoßen. Dem General ſchien dieſe Entſchuldigung
höchſt unwahrſcheinlich „ſein Gewiſſen rührt ſich,“ dachte er, aber er
ſagte kein Wort. Margarethe war bleich geworden bei dieſer Eröffnung
doch mit heldenmüthiger Kraft blieb ſie Herr ihrer Faſſung und ver
mochte es auch über ſich, am Abend in die gehobene Stimmung der
Offiziere mit einzuſtimmen.

Anm andern Morgen ſtand der General mit ſeinen Töchtern wie an
jenem erſten Manövertage auf der Anhöhe im Garten. Es war Sonn-
tag, und die Glocken läuteten den Feſttag ein, ein grauer Himmel und
feuchte Nebelſchleier wehrten jedem Fernblick, die Luft war weich und
warm, und es wurde den Mädchen ſtill und träumeriſch zu Sinn. Ernſt
Wehmuth dämpfte die jubelnde Begeiſterung der Fortziehenden wie den
Abſchiedsſchmerz der Heimbleibenden. Vor den Hausthüren ſtanden die
Dorfleute, ſie umdrängten die Ulanen, die ſich bereits zu ſammeln an-
fingen, denn mancher Sohn des Dorfes war unter der ſchmucken Reiter
ſchaar. Hier und da wurde noch ein Kind auf den Sattel gehoben, ein
Händedruck ausgetauſcht, aber es war nichts Stürmiſches in dieſem Lebe-
wohl, nur ein gehaltener Ernſt bewegte jedes Herz zu dieſer Stunde
Jetzt ordneten ſich die Züge. „Morgenroth, Morgenroth, leuchteſt mir
zum frühen Tod,“ klang es aus den Reihen, und Margarethens Hände
falteten ſich krampfhaft, ihre zarte Geſtalt lehnte ſchwer gegen die Brüſtung
während die luſtigen Reiter mit den luſtigen ſchwarzweißen Fähnlein
zu ihren Füßen auf der Landſtraße vorbei zogen. Die Offiziere grüßten
herauf, und wie im Traume dankte ſie.

Da ſchritt ein zierlicher ach, nur zu wohl bekannter Schim-
mel tänzelnd vorüber, ſein Reiter grüßte auch und warf einen langen
ſchmerzlichen Blick hinauf. Diesmal fiel keine Roſe herab, aber leuch-
tende Tropfen aus bangen blauen Augen glitten langſam nieder und
vermiſchten ſich mit den feuchten Nebelgeſtalten.

Es war gut, daß Schenkendorf beinahe einer der letzten geweſen
war, denn Margarethens Kräfte drohten ſie zu verlaſſen. Als die
Reiter um die Ecke wandten, warf ſie ſich an des Vaters Bruſt. „Die
da draußen ziehen in den Krieg, und Blut und Wunden erwarten ſie,
aber wenn ſie geſiegt haben, grüßt ſie der friſche Lorber, doch dein Kind
muß einen viel härteren Kampf durchmachen, und wenn es ſiegt, oh,
Vater, dann graut ihm vor dem grünen Reis, das es dann tragen ſoll!“

„Still, Kind, klage nicht,“ ſprach der General feierlich, „es iſt der
Herr der Heerſchaaren, der die Kriege ordnet und der auch in des Menſchen
Herz den Kampf zuläßt. Ein jeder ſorge nur, daß er recht kämpfe, J
damit er beſtehen kann, wenn einſt die große Reveille geſchlagen wird.
Den Kampfpreis giebt allein ſeine gütige Hand, darum harre wie er
es fügt. Komm, Eliſabeth, dein frommes Gemüth wird Margarethe auf
richten, du mußt unſerer Jüngſten Schweſter und Mutter zugleich ſein.“

eund

Anfang Auguſt langten die Nachrichten von den erſten Siegen in
der Heimath an und riefen eine jubelnde Begeiſterung hervor. Jung
und alt, arm und reich, alle dachten und fühlten gleich, man freute ſich
und dankte, man hoffte und ſorgte mit einander. Als die glänzenden aber
blutigen Schlachten vom 14. 16. und 18. Auguſt geſchlagen waren, da wurde
freilich die Siegesfreude gedämpft, und in banger Spannung ſah man
den näheren Nachrichten entgegen. Auch Eliſabeth und Margarethe
durchforſchten klopfenden Herzens alle Tage die Zeitung, hatten ſie doch
aus den oberflächlichen Berichten der Gefechte erſehen daß gerade die
Kavallerie dort bedeutende Verluſte erlitten hatte, doch ſchien nach allem,
was ſie geleſen, das Ulanenregiment nicht dabei betheiligt geweſen zu ſein.

Es war etwa acht Tage nach der Schlacht, als ein leichter Wagen
auf den Schloßhof rollte. Margarethe ſaß am Fenſter, eifrig beſchäftigt,
ſchmale leinene Binden zu wickeln, die in das nächſte Lazareth abgeliefert
werden ſollten.

(Fortſetzung folgt.)
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